
Die Okertalsperre ist nach der 
Rappbodetalsperre die zweit-
größte Talsperre im Harz und die 
größte in ganz Niedersachsen. 
Besonders für den Hochwasser-
schutz war der Bau der Talsperre 
wichtig; so wichtig, dass deswe-
gen im Jahr 1954 die etwa 300 
Bewohner von Unterschulenberg 
und Mittelschulenberg umgesie-
delt wurden. Was gab den Aus-
schlag für die Auswahl des kon-
kreten Standorts der Staumauer 
im Okertal?
Während des Unterkarbons vor 
360 bis 335 Mio. Jahren rutsch-
te lawinenartig Sediment vom 
Kontinentalhang auf den Mee-
resboden. Diese Ablagerungen 
erkennen wir heute entlang des 
Okerstausees als stark verfal-
tete Grauwacken auf Tonschie-
fern. Die Hitze des nahegelege-
nen Okerplutons, welcher vor 
ca. 990 bis 995 Mio. Jahren den 
Granit beiderseits des Tals un-
terhalb der heutigen Staumauer 
entstehen ließ, hatte die älteren 
Tonschiefer und Grauwacken im 
Untergrund (ab 11 m unterhalb 
der Dammkrone) zu sehr robus-
ten Hornfelsen umgewandelt. 
Im so entstandenen, verwitte-
rungsresistenten Gestein ist der 
Taleinschnitt enger als im leich-
ter verwitternden Granit des un-
terliegenden Okertals. Das ge-
härtete Gestein im Hang erwies 
sich als ideal, um eine Bogen-
staumauer errichten zu können. 
Die liegt seitlich auf dem Fels 

auf, wodurch der auf ihr lasten-
de Druck abgeleitet wird. Die we-
niger stabile Grauwacke (bis zu 
11 m unterhalb der Dammkro-
ne) hielte die wirkenden Kräfte 
jedoch nicht aus. Daher bildet 
eine Gewichtsmauer den oberen 
Teil der Staumauer. Sie trotzt 
aufgrund ihres Eigengewichts 
den angestauten Wassermassen. 
Klüfte im Gestein wurden durch 
Zementeinpressungen versie-
gelt. Verglichen mit einer rei-
nen Gewichtsstaumauer führte 
die Entscheidung für einer Bo-
gengewichtsstaumauer zu einer 
60-prozentigen Betonersparnis. 
Der in der Staumauer verbau-
te Rüttelgrobbeton enthält Dia-
bas vom nahen Huneberg. Der 
eigens für den Bau der Okertal-
sperre eröffnete Steinbruch ist 
bis heute in Betrieb.

Hier finden Sie  
weitere Informationen

www.harzregion.de
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The principal stones sur-
rounding the Oker Valley dam 
are argillaceous shale and grey-
wackes dating to the Lower  
Carboniferous, 360 to 335 MYA. 
These sedimentary stones are 
intensely folded and fissured. 
The heat associated with the Oker  
igneous intrusion, which occur-
red ca. 290 – 295 MYA, caused 

some of the argillaceous sha-
le to metamorphose, forming 
robust hornfels. This explains 
why the valley here is narrower 
than in the granite found lower 
down the Oker Valley. The arch-
gravity dam directs the pressu-
re exerted upon it against the 
hard hornfels to either side.
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Aufschluss am Uferweg Die Tonschiefer sind verfaltet … … und zerklüftet. 

Bogengewichtsstaumauer der Okertalsperre


